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Stastsauwalt und Verteidiger 


in einer Perſon halte man früher beim Militär, 
bevor hier das neue Strafgerichtsverfahren in 
Kraft trat. Natürlich waren es wieder die libe⸗ 
ralen Parteien, die mit ganzer Wucht gegen eine 
Einrichtung Sturm liefen, die zu manchen Miß⸗ 
belligfeiten führte. Schweren Herzens gab endlich 
die Regierung den berechtigten Wänſchen des 
Volkes nach. Im Prozeſſe gegen den Grafen 
Pückler vor der Strafkammer zu Glogau haben 
wir es erlebt, daß der Staatsanwalt der beſte 
Verteidiger des Angeklagten war. Wir geben zur 
Beleuchtung dieſes Proziſſes, von dem wir dle 
Verhandlung ausführlich brachten, der freiſinnig⸗ 
demokratiſchen „Bresl. M.⸗Zig.“ das Wort: 

Es war etwa im Jahre 1890. Vor den 
Schranken einer Strafkammer des Breslauer Land⸗ 
gerichts ſtand ein Mann, aus deſſen Namen man 
ſchon entnehmen konnte, daß er einer iſraelitiſchen 
Jamilie entſtammte; ſeit und trotz der Naturall⸗ 


ſation der Juden findet man die Bekenner des 


alten Teſtaments ja ziemlich leicht heraus. Es iſt 
das eine Folge der Art, wie man behördlicher ſelts 
zu jener Zeit die Israeliten zwang, für ſich und 
ihre Familie einen Namen zu wählen, der unver⸗ 
anderlich blieb. Ein Jude olſo ſtand vor den 
Schranken des Breslauer Landgerichts; er war 
des Betruges angeklagt. Nach Vernehmung der 
Zeugen und Schluß der Beweisaufnahme erhob 
ach der Vertreter der Anklage, um gegen den An⸗ 
— bohe Sefängnisftrafe zu beantragen. 
rebe einleitete, das erregte beſonders die liberale 
Preſſe und mußte die Juden im deutſchen Reiche 
in Erregung verſetzten, denn der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft proklamierte dabei ein beſonderes 
jäbiſches Delikt, von dem aber nichts im Straſ⸗ 
geſetzbuch zu finden iſt. Er ſagte: „Der jür 
diſche Betrüger iſt ein ganz be⸗ 
Himmter Typus.“ Dieſer Vertreter der 
Anklagebehörde war ein Herr Kobligk. Wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir den erſten Herrn 
Staatsanwalt in Glogau, der am Donnerſtag den 
Grafen Püͤckler verteidigte und der auch den 
Namen Kobligk trägt, als ein und dieſelbe Perſon 
anreden. Verteidigte? Ein Staatsanwalt hätte 
einen Angeklagten verteidigt? Allerdings. Der 
jeltene Fall lag in dem Glogauer Pückler⸗Prozeß 
vor. Graf Pückler hatte keinen Verteidiger ges 
wählt. Es erwies ſich, daß er wohl daran getan, 
denn der Herr Eirſte Staatsanwalt in eigener 
Pet ſon abm es, den Angeklagten zu entlasten. 
Es das nicht allzu häufig vor. Ge⸗ 
meiniglich ſucht jeder Staatsanwalt dem Ange⸗ 
kHagten zu einer Strafe zu verhelfen. Wir haben 
en von Beiſpielen“ erlebt, in denen die 
Anklagebehörde zur Erreichung dieſes Zweckes wenig 
nach der Logik und der Macht der Talſachen fragte. 
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Manneswert. 
Roman von Marie Stahl. 
35. Foriſetzung.] Nachdruck verboten.) 

Die in Ausſicht geſtellte Korreſpondenz war 
der einzige Troſt, die Armin aufrecht erhielt. Et 
King tagelang nach Lilians Abreiſe, teilnahmelos 
für die ganze Welt, ſtumm und wie abweſend 
umher. Seine einzige Erholung war, bei Traute 
zu ſitzen und mit dieſer von Lillian zu ſprechen. 
Und er ſchien für jede andere Tätigkeit unfähig 
als bogenlange Briefe an Lillian zu ſchreiben und 
u: bbs im Verſe 5 die ein 

enes en Luxus die 
Llebhaberei — 2 ; = 
= Miß Buxton blieb fürs erſte im Veltenſchen 
Hauſe, hingegen wurde Mr. Hopkins nach 
England abberufen, wo er eine Landpfarre 
erhielt. Er ſchied in herzlicher Freundschaft 
von Veltens, die er bel feiner Abreiſe mit 
in Verlobungsanzeige mit Miß Burton über: 
e. 


cht 
Die kleine Gouvernante folgte ihm na 
u und unterhielt jpäter Ita 


Lorreſpondeng mit Frau Velten und ihren 


Töchtern. 

Im Anfang Mat war Paul Lehmigke 
M l gkes 
Hochzeit. Er hälte es gern geſehen, wenn man 
etwas weniger Lärm davon gemacht hätte, aber 
Alma war entſchloſſen, die Stadt von ſich reden 


zu machen. Sie beſaß den Ehrgeiz, eine 


bleiben, in dem der Staatsanwalt der 


Verurteilung um jeden Preis, das ſcheint vieler 
Antläger erſtes Gebot zu fein. Wir ſagen „Scheint“, 
und das iſt kein Wunder. Die Staalsanwaltſchaft 
hat bei uns das Anklagemonopol: Ihr allein 
bleibt die Entſcheidung darüber vorbehalten, ob 
gegen einen Beſchuldigten der Antrag auf Be⸗ 
ſtraſung geſtellt wird oder nicht. Daraus ergibt 
ſich, daß die Staatsanwaltſchaft, ehe ſie beim Ge⸗ 
richt den Antrag auf Einleltung der Unterſuchung 
ſtellt, ſich bereits ein Urteil über die Straftat und 
den Angeslagten gebildet haben ſoll. Vom Stand⸗ 
punkte des Staatsanwalts aus iſt alſo die Er⸗ 
hebung der Anklage gleichbedeutend mit der Ver⸗ 
urteilung, denn hätte das Ermittelungsverfahren 
nicht genügend Anhalt für die Schuld des Ange⸗ 
klagten ergeben, ſo würde der Staatsanwalt eben 
keine Anklage erheben. Das erklärt auch der Um⸗ 
Hand, daß jo häufig Staatsanwälte das Schuldig 
beantragen, wo der Unbeteiligte aus dem Gange 
der Verhandlungen keine Spur einer Schuld her⸗ 
zulelten vermag. Es ſind das die Fälle, in denen 
erſt die fpäteren Stadien des Prozeſſes, alſo nach 
der Erhebung der Anklage, Momente zu Tage 
fördern, die die Schuldloſigkeit er veiſen oder die 
Schuld zweifelhaft erſcheinen laſſen, Momente, die 
dann der Staatsanwaltſchaft ſehr ungelegen kommen, 
weil ſie ihr Urteil umſtoßen müſſen. 

Die Fälle, daß ein Staatsanwalt von vorn⸗ 
herein auf eine Freiſprechung hinarbeitet, ja daß 
er mit Wärme ſich des Angeklagten annimmt, ſind 
ſehr, ſehr ſelten. Wir erinnern uns keines Falles; 
dafür aber wird der Fall Pückler unvergeßlich 


iſchen Agitator Grafen Püdler zum Freiſpruch 
lelten wo Daß Herrn Kobligk das nicht allzu 
leicht geworden iſt, beweiſt der Wlderſpruch, in 
den ſich der Erſte Staatsanwalt mit ſich ſelbſt 
ſetzte, als er das Seinige dazu tat, den Angeklagten 
auch vor der Unterſuchung im Irrenhauſe zu 
retten. Mußte es ſeltſam erſcheinen, daß für 
einen Mann, der Jura ſtudiert, fein Referendariats⸗ 
(ramen gemacht hat und dann Jahre lang Amts⸗ 
vorſteher geweſen iſt, vom Staatsanwalt das Be⸗ 
wußtſeln der Rechtswidrigkeit bei einer Tat ges 
leugnet wurde, die auch der ungebildetſte Mann 
als firafbar erkennen mußte, fo machte es geradezu 
einen verblüffenden Eindruck, als der Skaatsan⸗ 
walt dem Antrage des Sachverſtändigen wider: 
ſprach, den jurlſiiſch gebildeten Angeklagten auf 
ſeinen Geiſteszuſt and unterſuchen zu laſſen, der fo 
wenig Bewußtſein von der Rechtswidrigkelt einer 
Handlung beſaß. 

Das Verhalten des Staatsanwaltes iſt es nicht 
allein, was in der Glogauer Gerichtsverhandlung 
Stoff zu kritiſchen Bemerkungen gibt. Auch die 
Langmut, mit der der vorſitzende Richter den Ans 
gellagten behandelte, mußte auffallen. Es iſt noch 
gar nicht ſo lange her, da geſchah es in einem 
Breslauer Gerichtsſaale, das ein junger Mann, 
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ſaſhionable Hochzeit in Scene zu ſetzen. Es 
gab einen großen Polterabend mit den obligaten 
koſtümierten Quadrillen, mit Darſtellungen aus 
dem Leben des Brautpaares und erläuternden 
Dichtungen aus der Feder einer älteren Couſine, 
die wehmütig ausklangen, und eines dichteriſchen 
Oakels, wie er in keiner großen Famille fehlt, 
deſſen Poeſien ſtark humoriſtiſche Pointen hatten 
mit pikantem Beigeſchmack. Selbſt die älteſte 
vergeſſenſte Tante wurde aus dem Winkel 
hervorgeholt und zu dieſer Hochzeit noch einmal 
ans Lampenlicht gebracht, um den verwandt⸗ 
ſchaftlichen Pflichten eines angemeſſenen Hochzeite⸗ 
geſchenks nachzukommen, und Alma hatte allen 
ihren Gäſten rechtzeitig die notwendigen Winke 
erteilt in Bezug auf ihre Herzenswünſche, ſo daß 
eine prächtige Ausſtellung von filbernen Zuckerdoſen, 
Tafelauſſätzen, Oelgemälden und anderen ans 
genehmen Dingen zu ſtande kam. 

Schneiderinnen, Modiftinnen, Kuchenbäcker und 
Hotelwirte wurden durch dleſe Hochzeit in fieber⸗ 
hafte Aufregung verſetzt. Es gab am Hochpeits⸗ 
tage eine Schauſtellung pompöſer Tolletten, eine 
Auffahrt glänzender Feſtlichkelten und ein Tafel- 
Menü in dem erſten Hotel der Stadt, das alles 
bisher Dageweſene in den Schatten ſtellte. 

Es waren Männer mit hohen Orden und 
Frauen mit fürſtlichem Brillantſchmuck in der 
Hochzeits geſellſchaft, die Braut ſelbſt glich einer 
geſchmückten Fürftin, was den Wert und die 
Koſtbarkelten ihrer Tollette betraf, und wie bei 
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dem keinerlei böſe Abſicht innewohnte, beim Be⸗ 
treten des Gerichtsſaales ſeinen Hut nicht mit der 
Schnelligkeit vom Kopfe nahm, die zu verlangen 
juſt dem Vorſitzenden geeignet ſchien als Maßſlab 
für die Hochſchätzung bes Gerichtshofes. Der 
lunge Mann wurde vom Fleck weg auf 24 Stunden 
v„eingelocht“. In Glogau hat ſich ein „Iraf“ und 
Nittergutsbefiger geradezu pöbelhaft vor den 
Schranken des Gerichts benommen, aber niemand 
bat ihn in Arreſt geſteckt. Man ſchüttelt darob 
im Publikum bedenklich den Kopf, noch mehr dar⸗ 
über, daß der Mann, der auf die Gerichte pielft, 
der von Polizeikerlen geſprochen, der ſich der Ver⸗ 
folgung entzogen hat und ins Ausland gegangen 
iſt, daß dieſer Mann, nachdem er verurtellt worden 
iſt, nicht fofort in Unterſuchungshaft genommen 
wurde. Wir erinnern uns an minder aufregende 
Fälle, in denen Leute, die zufällig im Auslande 
weilten, als ihnen gerichtliche Ladungen zugeftellt 
werden ſollten, nach ihrer Rückkehr verhaftet und 
nach ihrer wegen Preßvergehens erfolgten Ver⸗ 
urteilung in Haft behalten wurden. Das Gleiche 
Recht für alle ſteht doch im deutſchen Reiche auf 
ſehr ſchwachen Füßen. Die Leute auf Seiten der 
Regierenden ſollen ſich nicht wundern, wenn durch 
die Nebenumſtände des Prozeſſes Pückler Waſſer 
auf die Mühlen derer geliefert wird, die man einſt 
Reichsnöcgler nannte. 

Graf Pückler⸗Klein⸗Tſchirne, der Mann, der 
uns ſo manche heitere Augenblicke verſchafft hat, 
der mit feinen Clownſcherzen Leben und Humor 
in feiner engeren Heimat pflegte, iſt nun zu 6 
Wochen Gefängnis verurteilt worden. Bir glauben 


nicht, daß ſich dieſes Urteil wird aufrecht erhalten 


laſſen, denn der Staatsanwalt und Verteidiger des 
Graſen wird vorausſichtlich gegen das verurteilende 
Erkenntnis Reviſion einlegen. Freilich wird ihm 
nichts übrig bleiben, als Reolſionsgrund die Ver⸗ 
werſung des Sachverſtändigenantrages auf Be⸗ 
obachtung des Geiſteszuſtandes des Dreſchgrafen 
anzuführen. 

Und zum Schluß: die ganze Püdler-Burleste 
hinterläßt trotz aller bedauerlichen Nebenumſtände 
eine tröſtliche Gewißheit: Die antlſemitiſche Be⸗ 
wegung iſt auf einem Standpunkte angelangt, der 
mit dem Ende gleichbedeutend iſt. 

— — 
Engländer und Buren. 

Nach den Angaben des engliſchen Kriegsmini⸗ 
ſieriums find in dem nun beendeten Kriege in 
Südafrika 1072 Offiziere und 20 870 Mann in 
Südafrika, 8 Offiziere und 500 Mann nach ihrer 
Rückkehr nach England geſtorben. Von 105 Mann 
weiß man nicht, wo ſie geblieben find, 5879 find 
invalid geworden, jo daß der Geſamtoverluſt der 
Armee 28 434 beträgt. Die Hilfsſireitkräſte 
(Miliz, Peomanty und Volunteers) zählten nach 
der „Times“ 3678 Offiziere und 97 228 Mann. 
— Im Unterhauſe teilte der Kriegsminiſter mit, 
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Alma Jäniſch nichts ohne Abſicht geſchah, fo war 
es auch nicht zufällig, daß zwei junge Damen vom 
Adel ihr als erſte Brautjungfern die Schleppe 
trugen, deren Länge und Pracht noch lange Zeit 
Geſprächsſtoff für diverſe Kaffeekränzchen bot. 

Der Bräutigam ſelbſt arbeitete an ſeinem 
Hochzeitstage, in feinem Zimmer eingeſchloſſen 
über feinen Geſchäften und in dieſelben vertieft, 
als ginge ihn der ganze Spektakel nichts an, bis 
ihm nur eine halbe Stunde zur Tollelte blieb. 
Er war jedoch pünktlich bei ſeiner Braut und für 
das Standesamt bereit. Die einzige Aeußerung, 
die er im Laufe des Tages über die feenhafte 
Toilette feiner Braut machte, war: „Du hätteſt 
Dir ein paar Handſchuhknöpfe weniger geſtatten 
können.“ 1 

Alma hatte vor dem Altar nach dem Ring⸗ 
wechſel ihre Handſchuh gewiſſenhaft bis auf den 
letzten Knopf wieder zugeknöpft. 

Am Abend des Hochzeitstages reiſte das junge 
Paar ab, um am folgenden Tage Einzug in Bran⸗ 
tikow zu halten. 

Sechzehntes Kapitel. 

Vier Jahre ſind vergangen. Hulde Velten 
et immer noch in ihrem Mädchenſtübchen in 
Leipzig und hat eben einen langen Brief an ihren 
Verlobten beendet. 

Egon von Lodenſtein iſt jetzt Premierleutnant, 
aber das Brautpaar hat nicht die gerinſte Ausſicht 
auf eine eheliche Verbindung, bevor er Hauptmann 
geworden iſt. 


daß während des Feldzuges 855 Geldunterftäguns 
gen (110 000 £fir.) in Geſtalt von Ehrenſold an 
ſchwerverwundete aktive Offiziere gezahlt worden 
ſeien. Außerdem hätten 202 dieſer Offiziere eine 
Penſion erhalten, was dem Staate jährlich 14 140 
Lſtr. koſte. Eine Anfrage des Irländers Red⸗ 
mond, wieviel Ehrenſold an Mannſchaften zur 
Auszahlung gelangt ſei, blieb unbeantwortet. 

Die Anweſenheit des Grafen Walderſee in 
London aus Anlaß der Krönungsfeierlichkeiten hat 
zu einer deutſch⸗engliſchen Verbrüderungsſzene der 
höchſten Militärs Gelegenheit gegeben. Ein Draht⸗ 
bericht aus London meldet: 

Bet Lord Roberts fand geſtern Abend eine 
Feſtlichkeit zu Ehren des Grafen Walderſee und 
der deutſchen Offizlere ſtatt.. Graf Walderſee 
zollte der Humanität und Tapferkeit der britiſchen 
Truppen in Südafrika ſeine Anerkennung und 
brachte einen Trinkſpruch auf König Eduard und 
das britiſche Heer aus. Lord Roberts dankte im 
Namen des britiſchen Heeres und toaſtete 
Kaiſer Wilhelm und das große deutſche Heer. 

Der Austauſch von Höflichkeiten zwiſchen beiden 
Moarſchällen findet, wie weiter telegraphiert wird, 
in der Londoner Preſſe allgemeinen Belfall. Der 
„Daily Graphic“ ſagt, Walderſees Rede werde in 
Großbritannien mit lebhafter Befriedigung geleſen 
werden. Die Anerkennung, die der Graf dem 
„immer ſiegreichen Feldmarſchall“ zollte, ſei ein 
weiterer Beweis dafür, daß der deutſche Soldat 
mit feinem Kaiſer dle Angriffe gegen Groß⸗ 
britannien mißbilli gie. Die Engländer felen 
fi der Bedeutung der Bande, die Großbritannien 
mit Deutſchland verknüpfen, zu ſehr bewußt, um 
einen dauernden Bruch zwiſchen den belden großen 
germaniſchen Nationen zu wünſchen. Wenn die 
Deutſchen es wünſchten, könnten dieſe Beziehungen 
jederzeit die alte Herzlichkeit wieder annehmen. 

Die nächſte Folge des Trinkſpruches des 
Grafen Walderſee wird, wie wir dazu bemerken 
möchten, die ſein, daß Graf Walderſee von den 
Alldeutſchen und den Burenfanatifern in Acht und 
Bann getan wird. ’ 

Das Reuter'ſche Bureau meldet aus Johannes⸗ 
burg: Die hleſigen Deutſchen wählten ein Ko⸗ 
mite, das an den Feierlichkellten anläßlich der 
Kröaung in London teilnehmen ſoll. In einer an 
das Blatt „Leader“ gerichteten Zuſchrift erklärt die 
deutſche Kolonie, ſie wünſche durch die Feier am 
Krönungstage die etwaigen ungünſtigen Eindrücke 
zu zerſtreuen, die ihre engliſchen Mitbürger durch 
Uebertreibungen der ſchlecht unterrichteten Preſſe 
erhalten haben könnten, und wünſche ferner, das 
neue Regiment mit dem Bewußtſein zu begrüßen, 
daß die engliſche Flagge, ob man ſie liebe oder 
nicht, die perſönliche und individuelle Freiheit 
für jedermann bedeute: in dem Komite find 


auf 


alle Deutſchen von Anſehen und Einfluß ver⸗ 


trelen. 
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Hulde ſteht zwar mit ihren drelundzwanzig 
Jahren in der Vollblüte des Lebens, aber der 
ſonnige Liebreiz ihrer erſten Jugend iſt hin, ſie 
gleicht einer welkenden Blume, die nach Waſſer 
ſchmachtet. Sie iſt magerer und farbloſer ge⸗ 
worden, ſelbſt ihre ſchönen blonden Haare haben 
den Glanz verloren und ein Ausdruck von Uabe⸗ 
ftiedigtſein und Verſtimmung läßt fie älter er⸗ 
ſcheinen, als ſie iſt. Beſonders heute zeigt ihr 
Geſickt Sorgenfalten, die ihr ſehr ſchlecht ſtehen. 
Die Tür wurde etwas ungeſtüm geöffnet und 
Traute trat hastig ein, Hut und Jacke auf den 
nächſten Stuhl ſchleudernd. 

„Meine Malerelen ſind verkauft,“ ſagte ſie, 
„wenigſtens der Fächer und das Tiſchthen. Aber 
weißt Du, was der ganze Profit it? Kaum 
zwanzig Mark. Die Handlung nimmt unver⸗ 
ſchämte Prozente. Ich fange an, die Sozial⸗ 
demokraten milder zu beurteilen. Der Arbeiter 
wird immer von dem Arbeitgeber ausgeſogen !“ 
Sie glättete ihr Haar vor dem Spiegel und warf 
ſich unmutig in einen Seſſel. Sie war die 
Schönheit geworden, die ſie mit achtzehn Jahren 
zu werden verſprach. Ihr Geſicht zeigte auch 
noch keinen alternden Zug von Unzufriedenheit, 


ſondern der grollende geſunde Drotz, der ſich wie 


eine heflige Auflehnung gegen ein unliebſames 
Schickſal in ihrem Weſen ausſprach, hatte nichts 
von der Urwüchſigkeit der Jugend verloren. 
„Schreibſt Du wirklich ſchon wieder an Egon?“ 
fragte ſie ungeduldig. „Schade, das ihr Eure 
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x aktiven Dienſt, um die Stellung als Direktor der 


druck fragte fie: „Weißt du nicht, wie es ſieht? 


* und ſchließlich kann man es ihm nicht verdenken.“ 


Staatsminiſteriums. 


Oberſt geführt. 


Liebesbrleſe nicht drucken laſſen könnt, um Honorar 


ſcharf, indem fie ihre Briefbogen mit gewohnter 
Accurateſſe faltete und in den Umſchlag ſchob. 


das Reſultat vorher.“ 


Jedesmal verfällt Papa in Melancholie und Selbſt⸗ 
mordgedanken, 

Scchatten umher 
hbathiſchen Leitfaden, unter dem andern die Bibel 
5 een körperliche und 


auf die Straße, und das Entſetzliche iſt das Betteln 
um Hilfe bei allen Freunden und 5 0 
Waucherern und Geldverleihern. 

die Hoffnung nicht wär’, dann lebt“ ich nicht mehr 
3 5 Hoffnung auf eine beſſere glückliche Zu⸗ 


* 


Deutſches Reich. 


— Fur Beiſetzung König Albert's find in 
Dresden eingetroffen das Kaiſerpaar, Kalſer 
Franz Joſeph, der Großherzog von Baden und 
viele andere Fuͤrſtlichkeiten. Auch die Republik 
Frankreich hat offiziell einen Vertreter entſandt. 
Ueber den Empfang des öfterr. Kaiſers, der ein 
intimer Freund des Entſchlafenen geweſen iſt, be⸗ 
richtet ein Telegraphenbureau: d 

Kaiſer Franz hatte vorher den König teles 
graphiſch erſucht, von einem offiziellen Empfang 
abzuſehen, insbeſondere von der Entſendung 

einer Ehrenkompagnie. König Georg hatte 
zurüͤcktelegraphiert, daß er es ſich nicht nehmen 
laſſen wolle, den befien Freund feines ver: 
ſtorbenen Bruders perſönlich zu empfangen. 
9 Uhr traf der Hofzug des Kalſers ein. Die 
Begrüßung war eine außerordentlich herzliche. 
Die greifen Fürſten kͤßten ſich zweimal auf 
beide Wangen. Beide fuhren ſodann im offenen 
Wagen durch die Stadt, von der Menge ehr⸗ 
furchtsvoll begrüßt. Der Kalſer begab ſich un⸗ 
mittelbar in die Kirche, wo er einen pracht⸗ 
vollen Kranz niederlegte, der auf ſchwarzſeidener 
Schleife mit goldenen Buchſtaben die Inſchriſt 
„Ia Freundſchalt. Franz Joſef“ trug. 

Die Leiche des Königs iſt in der Hofkirche 
aufgebahrt, die einen entſprechenden Schmuck ange⸗ 
legt hat. Rieſenkränze ringsum bedecken den 
Boden, auf dem der Katafalk ſteht. Der Kranz 
der Königin-Wilme trägt die Inſchrift: „Dem 
einziggeliebten Manne. 

Um 1 Uhr Mittags erfolgte geſtern die feier⸗ 
liche Eldesleiſtung des Königs Georg. In herge⸗ 
brachter ceremonieller Weiſe beſchwor er die Vers 
faſſung, die er in allen ihren Beſtimmungen zu 
beobachten, bewahren und beſchüͤtzen verſprach. 
Darauf erfolgte die eidliche Verpflichtung des 


— deutſcher Kaiser und amerikaniſche 
Preſſe. Der Berliner Vertreter der „Newyorker 
Staatsztg.“ C. A. Bratter, iſt von der amerika⸗ 
niſchen Botſchaft davon verſtändigt worden, daß 
der Kalſer und Prinz Heinrich ſich bereit erklärt 
haben, für das Gedenkalbum der „Newyorker 
Staatszg.“ eine eigenhändige Einzeichnung zu fliften. 
Die „Newyorker Staatszig.“ hatte bekanntlich zu 
Ehren des Prinzen Heinrich ein Feſieſſen der 
amerik. Preſſe veranſtaltet. — Die deutſche Preſſe 
muß ſich ohne die Sonne kalherlicher Gunſt bes 
helfen. Dafür find die Redakteure der führenden 
Blätter Amerikas aber auch beinahe kommandierende 
Generale. 

— Ausgerechnet wieder ein General. 
Geſtern? ſchon meldeten wir, daß Generalmajor 
a. D. Budde zum Eiſenbahnminiſter 
ernannt if. B. trat vor 1!/, Jahren aus dem 


deutſch. Waffer- und Munitionsfabrik in Berlin 
zu übernehmen. Als Vertreter des Kriegsminiſters 
war er 1899 bei der Kanaldebatte im Abgeord⸗ 
netenhauſe lebhaft für Annahme der Vorlage ein⸗ 
getreten. Die Eiſenbahnabteilung hat er nur als 
Er wurde 1869 Offizier, hat 
als folder den Feldzug 1870 — 71 mitgemacht, 
ſich das Eiſerne Kreuz erworben, iſt 1876 Ober⸗ 
leutnant, 1882 Hauptmann, 1888 Major, 1894 
Oberſtleutnant und 1897 Oberſt geworden; 
Generalmajor war er nur wenige Monate vor 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Heere. 

— Beinahe geſchloſſen! Die „Weſer 
Zeitung“ (Freiſinnige Vereinigung) in Bremen 
teilt mit, daß bei der Reichskanzlei für den Fall 
der Ablehnung der Bräſſeler Convention die Er⸗ 
mächtigung zur Schließung des Reichs⸗ 
tages in Bereitigaft gelegen habe. Die Linke 
und das Zentrum hätten, indem ſie eine große 
Mehrheit für die Conventlon zuſammenbrachten, 
den Schluß des Reichstages verhütet. Die 
Schließung des Reichstages an Stelle der jetzt 
eingetretenen Vertagung hatte zur Folge gehabt, 
daß der Zolltarif unter den Diſch gefallen 
wäre. — Wäre er doch! Verdient hat ers ſchon 
lange! 
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dafür zu beziehen. Bis Egon Hauptmann wird, 
dürften es ſo viele Bände ſein, daß Ihr eine 
nette Rente davon haben könntet.“ 

„Stauffens Briefe würden allerdings keine 
. Rente für Dich abwerfen,“ erwiderte Hulde 


„Wir ſind keine ſchreibſeligen Naturen,“ warf 
Traute leicht hin und mit ganz verändertem Nuss 


It Papa ſchon zurück?“ 
„Nein, er iſt noch nicht zurück, aber ich weiß 


„Ich auch.“ 
„Onkel Lothar gibt keinen Pfennig mehr her 


„Ich wollte, es käme zu einer Krlſis“, ſeufzte 
Traute, „denn dieſer Zuſtand wird unerträglich. 
Bei jedem Quartalsſchluß wiederholt ſich das Elend. 


die arme Mama geht wie ein 
unter einem Arm den homöo⸗ 


geistige Anfechtungen. 


gen in Sack und Aſche — 5 


und trauen uns kaum 


Verwandten, bei 
Wahrhaftig! wenn 


Trautens große, leuchtende Augen blickten mit 
träumerlſchem Sehnen in die weite Fernen. Eine 


— Komplett jinnlos! Graf Pückler⸗Kl. 
Tſchirne hat am Montag nach der konſervaliven 
„Tägl. Rundſch.“ auch dem Vorſitzenden des 
Glogauer Gerichtshofes eine Forderung auf 
Piſtolen zugeſandt. Vom Landratsamt iſt ükrigens 
bei der Landesregierung bereits am Sonnabend 
die Unterbringung des Grafen in einer Irren⸗ 
anſtalt zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes 
beantragt worden. Die Extra⸗Ausgabe der anti: 
ſemitiſchen „Staatsb.⸗Ztg.“ vom 7. Juni, die die 
letzte Rede des Grafen Pückler in Berlin enthielt 
und von dleſem ſelbſt verantwortlich gezeichnet 
war, iſt auf Grund des § 130 St. G. B. (Ans 
reizung zu Gewalttätigkeiten) durch Gerichtsbeſchluß 
polizeilich beſchlagnahmt worden. 


Militäriſches. 

§ Krefeld Garniſon! Rheiniſche Blätter 
erzählen aus Krefeld: 

Bei feiner Abfahrt am Freitag fragte der 
Kaiſer die Ehrenjungfrauen, ob fie auch 
tüchtig mit jungen Leutnants tanzten. Eine 
der Damen antwortete: „Ach Majeflät, es 
ſind ja gar keine Leutnants hier.“ Worauf der 
Kalſer: „Na, dann muß ich Ihnen einige 
her chicken,“ und zum Schluß rlef er noch: „Ich 
werde mein Wort einlöſen.“ 

Am andern Tage benachrichtigte 
Kommandeur des 7. Armeekorps den 
bürgermeiſter in Krefeld, er möge ihm baldige 
Vorſchläge machen zur Unterbringung eines 
Huſaren⸗ Regiments und Beſchaffung 
eines Exerzierplatzes. Der Kalſer hat alſo in 
der Tat ſein Wort prompt eingelöſt: Krefeld 
Garniſon! Sollte aber wirklich nur die oben 
mitgeteilte Epiſode vom Kaiſerbeſuch Veranlaſſung 
zu dieſem Garniſonwechſel gegeben haben? Wir 
können es uns garnicht denken, daß wichtige 
militäriſche Entſcheldungen auf Grund fo 
harmloſer Vorgänge getroffen werden. Die „Freiſ. 
Zig.“ bietet heute einen Leitartikel, „Wie 
Krefeld Huſaren bekommt.“ Einiges möge daraus 
hier Platz finden: 

Bisher galt es ſeit Menſchenalter als 
Grundſatz der Militärverwaltung, die großen 
Induſtrieplätze am Rhein und in Weſtfalen 
nicht mit Garniſonen zu belegen. Aus dleſem 
Grunde find ſowohl für Elberfeld » Barmen 
wle für Dortmund, Hagen, Gladbach, Duisburg, 
Eſſen Garniſonen niemals in Frage gekommen. 
Es überwog die Anſicht, daß eine Garniſon 
an ſolchen Orten weder für das Militär 
noch für die induſtrielle Bevölkerung vor⸗ 
teilhaft ſei. Jetzt ſcheint auf einmal mit 
dieſem Grundſatz gebrochen werden zu ſollen. 
Das Blatt weiſt alsdann darauf hin, daß 

dem Kaiſer zwar nach der Verfaſſung die 
Garniſon⸗Beſtimmung zuſteht, aber nicht ohne 
Miniſter - Gegenzelchnung, und bezweifelt, 
daß ſich der Monarch von heute auf morgen 
ſo ſchnell mit dem Reichskanzler, oder mindeſtens 
dem Kriegsminiſter über eine fo wichtige Frage 
habe verſtändigen können: Wenn die Genannten 
nichl um ihre Meinung befragt ſeien, bleibe ihnen 
weiter nichts übrig, als entweder nachträglich die 
Verantwortung für dieſe Verfügung zu übernehmen 
oder ihren Abſchled einzureichen. 

Zugleich erinnert die „Freiſ.“ daran, daß dieſe 
. zur Kompetenz des Reichstags ge⸗ 
ört: 


Der Reichstag würde in der Sache nur dann 
nicht mitzuſprechen haben, wenn in Krefeld be⸗ 
reits ein anderes Kavallerieregiment in Garni⸗ 
ſon läge und es ſich deshalb nur um einen 
Wechſel von Regimentern handelte, der ohne 
beſondere Koſten ſich vollziehen ließe. Aber 
Krefeld befigt überhaupt keinerlei Garniſonein⸗ 
richtungen. Die Unterbringung eines Kavallerie⸗ 
Regiments in einer neuen Garniſon iſt eine 
überaus Lofilpielige Sache. Eine Kaſerne für 
ein Kavallerieregiment iſt nirgends unter 
2½ Millionen M. herzuſtellen. Dazu 
kommen noch in Betracht ein Exerzierplatz, ein 
Offizierkaſino u. a. m. Daß der Reichstag 
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zähe, energiſche Zuverſicht ſprach aus biefem 
Blick. 


Hulde ſcufzte laut und ſehr nachdrücklich. 
„Denk' Dir nur“, ſagte fie bedrückt „Armin will 
wieder vom Examen zurücktreten.“ 

Traute fuhr auf. „Das habe ich lange geahnt! 
Aber nein, neln, das darf er nicht. Man muß 
ihm Mut einreden.“ 

„Ich fürchte, es hilft nichts. Er hat mir heut 
geſtanden, daß er in den letzten Jahren ſo gut 
wie nichts gearbeitet hat. Nun konnte er nicht 
alles in ſo kurzer Zeit nachholen, er iſt kaum zur 
Hälfte vorbereitet. Darum wird es auch beſſer 
ſein, er ſchiebt das Examen noch bis zum Herbſt 
au 1 


„Entſetzlich, Papa wird außer ſich ſein.“ 

„Ja, es iſt ſchlimm mit unſeren Verhältniſſen. 
Ich glaube die Liebe zu Lillian würde ein Sporn 
für ihn ſein, aber er ſagte heute, die fortwährenden 
Aufregungen, die Unſicherheit, die Zweiſel hätten 
ihm das Arbeiten unmöglich gemacht. Und dann 
die entſetzliche Enttäuſchung als fie nun doch einen 
engliſchen Geldſack heiratete! Der arme Junge! 
Da wird er lange Zeit ganz unfähig, und ich fürchte, 
er hat Thorheiten begangen, um ſich zu betäuben.“ 

Traute ſah finſter vor ſich nieder. „Ach, das 
Unglück! wenn man ihn nur herausreißen könnte!“ 
ſtöhnte fie. „Er müßte fort von hier, er hat ſich 
ſo verbummelt und kann nicht von ſeinen Korps⸗ 
brüdern loskommen. Ich fange an, dieſe Korps 
zu haſſen! ““ 

In dieſem Augenblick trat Frau Velten ein. 
Sie war leichenblaß und ſah ſehr erregt aus. 

(Fortſetzung folgt.) 


der 
Ober⸗ 


ſtehend zu erachten. Es kommt bierbei 


Betracht, ſondern insbeſondere noch der 


er heiſcht. 


Was wird ferner aus den Garniſonanſtalten, 
die das betr. Regiment bisher innegehabt hat? 


Darauf erwidert die „Freiſ.“: 


Die 14. Diviſton des 7. Armeekorps, zu 
deren Bereich Krefeld gehört, umfaßt eine Ka⸗ 
vallerlebrigade, beſtehend aus dem 11. Huſaren⸗ 
Die 


Regiment und dem 5. Ulanenregiment. 
beiden Rezimenter garnifonieren feit unvordenk⸗ 
lichen Zeiten 
Düſſeldorf. 


und Neuhauß. 


dungen zur Verbeſſerung der Garniſonanſtalten 
gemacht worden. 


in welchem Umfange ſolche plötzliche Dislozle⸗ 


rung eines Huſarenregiments in Krefeld für die 
in alle Organiſatlonen, 
tiefeinſchneidende 


bisherigen Verhältniſſe 
Pläne und Aufwendungen 
Folgen hat. 

Der Krefelder Oberbürgermeiſter hatte alsbald 
an den Kaiſer ein Telegramm geſandt: „Dieſer 
erneute Beweis allerhöchſter Huld und Gnade hat 
in der ganzen Bürgerſchaft Jubel und 
Freude hervorgerufen und ich bringe namens 
derſelben Eurer Mojeflät alleruntertänigſten Dank 
dar.“ Dazu ſagt das Organ der freifinnigen 
Volkspartei: 

Ob die „ganze Bürgerſchaft“ fo raſch, wie 
der Wechſel der Telegramme ſich vollzogen hat, 
Kenntnis von der Sache erhalten konnte, um in 
Jubel und Freude auszubrechen, kann billig 
bezweifelt werden. Es kommt auch ſonſt im 
Leben vor, daß ſich eine Sache ganz anders 
anſieht, wenn nachher eine Koſtenrechnung auf⸗ 
gemacht und überſandt wird. Krefeld hat un⸗ 
ſeres Wiſſens ſchon jetzt ſehr hohe Kommunal⸗ 
ſteuern zu tragen. Auch iſt der Anleihebedarf 
Krefelds ohnehin kein geringer. 

Zum Schluß widmet das Blatt noch ein Wort 
den tanzluſtigen Damen, indem es bemerkt, daß 
ein einziges Huſarenregiment beim beſten Willen 
nicht imſtande ift, die Sehnſucht nach Tänzern zu 
befriedigen. Krefeld iſt eine Stadt von 106 893 
Einwohnern. Ein Huſarenregiment zählt nur 16 
Leutnants, eine verſchwindende Zahl ſelbſt gegen · 
über derjenigen Zahl von jungen Damen aus 
Kreiſen, die von den Kavallerieleutaants der rhei⸗ 
. Regimenter für c our fähig erachtet 
werten. 


Provinz. 


* Gollub, 23. Juni. Der Kriegerver⸗ 
band Thorn, dem 29 Kriegervereine mit 
2815 Mitgliedern angehören, trat am Sonnabend 
in Gollub zu einem Bezirkstag unter Vorfig des 
Hauptmanns a. D. Märcker zuſammen, wozu 
64 Vertreter erſchienen waren. Unter den 2815 
Mitgliedern des Verbandes befinden ſich 612 Krels⸗ 
tellnehmer und 41 Bezieher von Invalidenpenſionen. 
Das Vermögen des Kriegerbezirks beträgt 15569 M. 
Als Ort des nächſten Bezirkstages wurde Culm⸗ 
fee biſtimmt. Für 1905 wurde ein Landes ⸗ 
kriegerverbandstag in Thorn in 
Ausſicht genommen. Dem Bezirkstage ſchloß ſich 
am Sonntag ein Kriegerfeſt an. Gegen 600 aus⸗ 
wärtige Krieger weilten in der Stadt. Einer Be⸗ 
ſichtigung der ruſſiſchen Grenzſtadt Dobrzyn und 
des alten Ritter ſchloſſes Golau ſchloß ſich ein Feld⸗ 
gottesbienft an. Nachmittags erfolgte auf dem 
Markte die Fahnenweihe des Kriegervereins Gollub. 
Bürgermeifter Meinharbt hielt eine Anſprache. 
Auf elner Tribüne hatten 4 Ehrenjungfrauen Auf⸗ 
ſtellung genommen. Umzug durch die Stadt, Feſi⸗ 
eſſen, Konzert im Arndiſchen Garten, ausgeführt 
von der Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 15, und 
Feuerwerk bildeten den übrigen Teil des Feſtes. 

Marienburg, 23. Juni. 30 Pferde, 
Gewinne der Pferdelotterie, die von ihren Gewinnern 
nicht abgeholt worden ſind, wurden vom Komitee 
für Rechnung der Gewinner verkauft. Die Pferde 
brachten einen Erlös von 230 M. bis 800 M. 
Der Hauptgewinn eine Egulpage mit vier Pferden, 
der nach Breslau gefallen iſt, wurde vom Gewinner, 
weil ihm nur 2200 M. hier geboten waren, nach 
Breslau verladen. 

** Elbing, 23. Juni. Mit einer Neu⸗ 
erung im Schulweſen wird demnächſt bei 
uns ein Verſuch gemacht werden. Es handelt ſich 
um die Einführung des alleinigen Vormittags: 
unterrichts, der ſich z. B. in Berlin ſeit zwei 
Jahrzehnten ſehr gut bewährt hat und in Königs⸗ 
berg gleichfalls zu einer feſten Elnrichtung geworden 
iſt. Der Vormittagsunterricht fol für die Höhere 
Töchter ſchule nach den großen Ferien eingeführt 
werden. 

* Danzig, 23. Juni. Die Feſinahme 
eines falſchen Leibhuſarenoffi⸗ 
ziers erregte Sonntag Aufſehen. Von einem 
Unteroffizier und einer Zivilperfon wurde die Vers 
haſtung eines jungen Mannes veranlaßt, die in 
der vollſtändigen Uniform eines 2. Leibhuſaren⸗ 
Offizters einherſchritt. In einer Stehbierhalle, die 
ſonſt nicht von Offizieren beſucht wird, kehrte der 
junge Mann ein. Am Altſtädtiſchen Graben ereilte 
ihn das Geſchick. Von einigen Perſonen wurde 
der ſchneidige Offizier als der 17jährige Barbler⸗ 


nicht geneigt iſt, für eine ſolche neue Kaſerne 
Geld zu bewllligen, iſt ohne weiteres als feſt⸗ 
nicht 
blos die gegenwärtige ungänftige Finanzlage in 
Um⸗ 
ſtand, daß die Kaſernierung vieler in den letzten 
Jahren neuerrichteter Truppenteile, namentlich 
der Feldartillerie, noch Dutzende von Millionen 


in dem Krefeld benachbarten 
Nun find gerade in Duͤſſel⸗ 
dorf mit großen Aufwendungen planmäßig neue 
Kaſernements beſchafft worden. Außerdem gar⸗ 
niſoniert im Bereich des 7. Armeekorps noch 
das 8. Huſarenregiment in Paderborn 
Auch dort find Auf wen⸗ 


Es ergibt ſich ſchon hieraus, 


‘ 


dem Polizeigefängnis folgte eine große Menſchen⸗ 
menge. Der unternehmungsluſtige Barbier, der 
die Uniform von dem Burſchen des Leutnants v. 
Bardeleben leihweiſe erhalten haben will, trug 
einen ſauber zufammengefalteten 100 Mk.⸗Schein 
bei ſich, der ſich aber als eine ſog. Blüte erwies. 

** Bromberg, 23. Juni. Eine Aus⸗ 
ſtellung größeren Stils iſt für das 
Jahr 1904 in Ausſicht genommen. Es handelt 
ſich, wie die „B. O.“ mitteilt, um eine Ausſtellung 
der Provinz Poſen, wozu auch ein Teil von 
Weſipreußen, nämlich der Handelskammerbezirk 
Graudenz, herangezogen werden ſoll. Der Ober⸗ 
präfident Dr. v. Bitter hat zur Ausführung des 
Planes feine Unterſtützung zugefichert. Es ſoll 
ein Garantiefonds von 75000 M. aufgebracht 
und mit den Vorbereitungen für die Ausſtellung 
noch im Spätſommer begonnen werden. 

Inowrazlaw, 23. Juni. Einen Selbſt⸗ 
mordver ſuch beging das Wirtſchaftsfräulein 
D. in Monty. Als Walſe widmete ſich das Mädcher 
zunächſt dem Berufe der Krankenpflege, in der fie 
3 Jahre tätig war, dann trat fie in ein Haus als 
Stüge ein, fol aber das Vertrauen in arger Weile 
mißbraucht haben, weshalb ſie die Strafkammer 
nach Wronke ſchickte. Dort gab ſie einem Kinde 
das Leben. Dann kehrte das Mädchen hierher zu⸗ 
ruͤck. Es gelang ihr jedoch nicht, in eine ordent⸗ 
liche Stellung zu kommen, deshalb begab ſie ſich 
zu elner Freundin nach Montwy um dort auf 
beſſere Zeiten zu warten. Als die Freundin ins 
Dorf gegangen und nach einiger Zeit zurückgekehrt 
war, fand fie die D. mit ſchaumdedecktem Munde 
am Boden liegen. Es wurde ein Arzt geholt, der 
elne Vergiftung konſtatierte. 


Lolale Nachrichten. 


Thorn, 24. Juni. 


* Im Feichen des neuen polengeſetzes. 
Vor einiger Zeit gab das kouſervative „Poſ. Tagevl. 
der Befürchtung Ausdruck, daß die dem Großher⸗ 
zog von Welmar gehörige große Herrſchaft Racot 
durch Verkauf an einen poln. Beſitzer übergehen 
könne. Darauf war keinerlei Richtigſtellung erfolgt. 
Jetzt ſchreibt das Blatt, es werde ihm von einer 
Seite, die es für durchaus zuverläſſig hatte, mit: 
geteilt, daß Verhandlungen zwiſchen der großherz. 
ſächſ. Büterverwaltung und einem pol niſchen 
Quͤteragenten ſchwebten: 

„Wenn es auch Zweifel unterliegt, daß dem 
Herzog von Sachſen⸗Welmar felbft dieſe Verhält⸗ 
niſſe nicht bekannt find, durfen wir doch nicht ver- 
ſchweigen, daß es von dem geſamten Deutſchtum 
der Ostmark geradezu als ein Schlag ins 
Geſicht empfunden werden muß, wenn a uch 
jetzt noch ſolche Dinge möglich find. Wir 
geben dieſe Mitteilung in der beſtimmten Abficht, 
die großherzogliche Büterverwaltung in Racol zu 
einer klaren, erſchöpfenden Antwort zu zwingen 
unſeres Erachtens geuügt es, daß diefe Angelegen- 
heit an die Oeffentlichkeit gelangt if, um den 
Verkauf der Herrſchaft eines dtulſchen Bundes ⸗ 
fürften an einen Polen, wenn er von unte- 
geordneten Organen geplant warden war, ua⸗ 
möglich zu machen.“ 

Nur nicht gleich fo aufgeregt! Die Anfiebelungs- 
Commiſſion köante ja, dank ihren 100 Millionen, 
die polniſchen Guͤteragenten uͤberbieten. Dann 
erzielt das Gut Racot einen beſſeren Preis und 
bleibt in deutſchen Händen. Die Miniſter haben 
allerdings im Abgeordnetenhauſe befiritten, daß 
der 100 Millionen⸗Fonds zum Ankauf von Gütern 
deutſcher Magnaten verwendet werden ſoll, aber 
was will man denn machen, wenn es ſich um die 
Abwehr der polniſchen Gefahr handelt? 

* Ein Unglüd furchtbarer Art hätte ſich 
heute Vormittag zwiſcher 11 und 12 Uhr leicht in 
Stewken ereignen können. Man berichtet uns vom 
Schießplatz: 

Heute Vormittag um 11 Uhr ſchlugen drei 
Granaten in der Nähe der Schule von Stewken 
ein. Eine krepplerte in einem benachbarten 
Roggenfelde, eine zweite am Grabenrande, die 
dritte auf der Ringchauſſee. Bald darauf folg⸗ 
ten noch 4 Granaten. Menſchen wurden nich 
verletzt. 

„Es wurde ſchon geſtern gemeldet, daß z. 3. 
größere Artillerie⸗Uebungen auf dem Schießplaße 
vorgenommen werden. 

Steigerung der Apothekenpreiſe. In ber 
„Pharmac. Wochenſchrift.“ wird unter Angabe der 
einzelnen Verkaufspreiſe dargelegt, daß in eee 
Ort von 1852 bis 190 1 das Rittergut im Werte 
ſtieg um 60000 M., das Bauerngut um 17000 M., 
das neben der Apotheke gelegene Kolonialwaren⸗ 
Geſchäft mit dem Zfachen Grund und Boden wie 
ihn die Apotheke befigt, um 22000 M. und dle 
Apotheke von 18541901 um 187800 M. 

* Stilblüte. Folgendes Muſterdeutſch leiſtet 
Ach der „Grau d. Geſell.“, der feinen Leſern 
Mitteilung macht von einer neuen Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung über den Betrieb der elektriſchen Straßen ⸗ 
bahn zu Graudenz: 

„Kleinere Gepäckſtͤͤcke durfen zu beiden Sei⸗ 
ten der Bremsſpindel an der Schuß brüſtung 
dinge werden, jedoch fo, daß diefe Gepäck 
füde nicht über eine in Ver längerung 
des Kontrolleurs gezogene Linie hin⸗ 
ausragen und den Wagenführer in der Bedie⸗ 
nung des Kontrolleurs und der Bremſe nicht 
behindern.“ 

* Die neue Ranglijte der preuß. Armee ift 
erſchienen. 5 

Halbmaſt geflaggt hatten geſtern, am Be⸗ 

gräbnistage König Albert's von Sachſen, die 
Reichsgebäude unſerer Stadt. 

die ſilberne Hochzeit feiert heute der 

Schuhmachermeiſter Wendt im Bürgerhospital mit 


lehrling Klein erkannt. Seinem Transport nachſeiner Frau. 


— — — 


der Kandwerterverein, unter Leitung des 
Herrn Bürgermeiſters Stachowitz, beſichtigte geſtern 
das Waſſerwerk. Herr Beriebsleiter Droege über⸗ 
nahm in liebens würdigſter Weile die Führung, 
indem er die Vereinsmitglieder (mit den Gäſten 
etwa 50 an der Zahl) durch das ganze Etabliffe- 
ment leitete und die nötigen Erklärungen abgab. 
Eine kleine Schar beftieg auch den Waſſerturm, 
von dem ſich ein reizendes Panorama bot. Bis 
weit nach Culmſee konnte man blicken. Auch wurde 
ein Gang nach dem Park von Wißhof unter⸗ 
nommen, in dem auf der Wieſe ein Granlt⸗ 
ſtein mit dem Namen des Herrn Janitzen, dem 
Erblaſſer von Welßhof an die Stadt, ſich erhebt. 
Dann ging man zu den neuangeſchloſſenen Waſſer⸗ 
quellen, an denen Herr Droege erklärte, daß die 
Nebenleitung bereits angefchloſſen und in Betrieb 
genommen ſei. Nach einer Weile begaben ſich die 
Herrſchaften wieder nach dem Waſſerwerk zurück, 
um ſich in der Kolonade niederzulaſſen. Hier 
wartete Herr Droege wieder mit Plänen und 
Karten des Waſſerwerks auf, erläuterte dieſe und 
teilte u. a. mit, daß das deutſche Reich allein 
514 Millionen cbm Leitungswaſſer pro Jahr für 
Trinkzwecke verbrauche. Das ſchönſte Waſſer ſei, 
führte er aus, das jenege, das am tlefſten gelegen 
jet, da es dort am reinſten gefunden werde; das 
Waſſer aus ber neuen Leitung ſei auch derartig. 
Die Länge der Rohrleitung des Thorner Waſſer⸗ 
werks habe eine Länge von 30 km. Zugleich 
ließ Herr Droege Proben des Waſſer vorſetzen 
— allerdings in ein wenig veränderter Art: 
Thorner Bier (das bekanntlich aus dem Waſſer 
des Werks gebraut wir) und Ofipreuß, Maitrank. 
Beides war gleich gut. Herr Buͤrgermeiſter 
Stachowitz ſprach den Dank für die Erklärung 
des Herrn Droege und brachte auf ihn ein Hoch 
aus. Der Gefeierte revanchierte ſich mit einem 
Toaſt auf Herrn Stachowitz. Abends um 9 Uhr 
begab man ſich heim. 

Von anderer Seite geht uns noch folgender 
Bericht zu: Herr Betriebsführer Droege heißt 
die Beſucher im Namen des Dezernenten, Herrn 
Stadtrat Kriwes, der perſönlich zu erſcheinen vers 
hindert iſt, herzlich willkommen. Es wird wegen 
der bereits vorgerückten Zeit ein gemneinſchaftlicher 
Rundgang vorgenommen und zwar zunächſt die 
alten Parkanlagen des Gutes Weißhof beſichtigt. 
Es erfolgt hier eine Erklärung über das Ver⸗ 
mächtnis des verſtorbenen früheren Rats⸗Aelteſten 
und königl. Poſimeiſters Daniel Chriſtoph Janitzen 
vom Jahre 1711 den 10. Dezbr. durch Herrn 
Bürgermeiſter Stacho witz. Dann wurden die 
Park⸗Anlagen und der Betriebshof des Waſſer⸗ 
werks eingehend in Augenſchein genommen, bei 
welcher Gelegenheit der Betriebsleiter eingehende 
Erklärung der einzelnen Bauten, der Rohr⸗ 
leitungen, der alten und neuen Quellfaſſungen, der 
Sammelbrunnen elc. gibt. Erbaut iſt das Werk 
im Jahre 1892/93, ſeit dem 3. 10. 94 im 
Betrieb. Das ganze Gefälle bezw. verfügbarer 

ud — 25,0 + 12,5 37,5 m oder rel. 
4 Atm. Bei ausbrechendem Feuer kann der 
Druck um ca. 1 Atm. geſteigert werden. Das 
ſchmiedeeiſerne Hochbaſſin hal einen Inhalt von 
400 cbm. Die beiden Tiefbaſſins ebenfalls je 
400 ebm das letztere liegt ca. Am unter Terrain. 
Hierin fließt da Waſſer von der Quellfaſſung, 
die ca. 1200 m vom Waſſerwerk entfernt liegt, 
mit natürlichem Gefälle. Die Zuflußleitung vom 
Quellengeblet von den einzelnen Brunnen bis zum 
Waſſerwerk hat eine Geſamtlänge von 2000 m 
und einen Turchmeſſer von 400 mm. Zwei 
Dampfmaſchinen mit ſelbſttätiger Expanſions⸗ 
ſteuerung, 500 Hub. 60 Umdrehungen 2 Conden⸗ 
ſatoren ſtehenden einfachwirkenden Luftpumpen 
ſaugen das Waſſer aus dem Tiefbehälter und 
drücken daſſelbe direkt im Rohrnetz bezw. in den 
Hochbehälter. Der Maſchinenbetrieb geht von 
morg. 6—12 und dann von nachm. 3 — 7 ½½ Uhr 
abends. Bei gefülltem Baſſin iſt der Hochdruck 
im Rohrnetz ausgeglichen. Elektriſche Beleuchtuag 
durch eigenen Maſchinenbetrieb iſt ebenfalls vor⸗ 
handen. Die Maſchinen⸗ und Keſſel⸗Anlagen find 
von der Firma A. Horſtmann Preuß Stargard 
geliefert. Das ſchmiedeeiſ. Hochbaſſin iſt von der 
Firma Born u. Schütze hierſelbſt geliefert und 
aufgeſtellt. Die Bauarbeiten find von der Firma 
Soppart hierſelbſt zur Ausführung gelangt. Das 
Nel. Robrnetz incl der Zuflußleitungen von der 
Quellfaſſung hat eine Geſamtlänge von 32 000 m 
die einzelnen Bleizuleitungen: 10 000 m. Das 
Rohrnetz erſtreckt ſich von der Quellfaſſung zum 
Waſſerwerk und von hier durch die Culmer⸗ 
u. Bromberger⸗Vorſtadt zur Innenſtadt. Die Jakobs⸗ 
Vorſtadt iſt ebenfalls mit Waſſerleltung verſehen. 
Augenblicklich werden täglich außer Sonnabend 
1600 —1700 cbm Waſſer verbraucht. In den 
beißen bezw. für Straßenbeſprengung und Mehr⸗ 
verbrauch am Sonnabend ca. 500 ebm. Die 
neue vor cg. 6 Wochen in Angriff genommene 
Juellfaſſung bezw. Erweiterung iſt auf der ganzen 
Länge vom Munſch'ſchen bezw. Bloch ſchen Ge⸗ 
lände bis zum Waſſerwerke fertiggeſtellt. Es find 
noch auszuführen einen Tell des Heberbrunnens 
und der Verbindungsleitungen auf dem Waſſer⸗ 
werk. Dieſe Arbeiten ſollen in ca. 4 Wochen 
fertiggeſtellt ſein und kann alsdann die neue An⸗ 
lage, welche alle bereits bekannten Waſſerkalami⸗ 
täten bejeitigen, in Betrieb genommen werden. 
Die neue Quellſaſſung hat 4 Roͤhrenbrunnen (Bar 
tent . Hof⸗Bremen), die Heberleitung hat eine 
geſambe Länge von 1550 m und hat einen Durch⸗ 
meſſer von 38 em. Die Brunnen follen rel. 
2000 ebm Waſſer in 24 Stunden liefern, 
welches Quantum hinreicht, um den ganzen Stadt, 
bezirk reichlich mit gutem Trinkwaſſer zu verfehen. 
Nach dieſer Erklärung ſchloß der Rundgang und 
wurde nunmehr zum fidelen Teil üdergegangen. 
In der neuen im Park aufgeſtellten Kolonade 


ſaß's ſich gemütlich beim Glaſe Bier und 
Grog. Um 9 Uhr erfolgte noch die 
Beſichtigung der dem verſtorbenen Baurat 


Schmidt zu Ehren gepflanzten Elche. Die ge 
ſamte Kanaliſations⸗ und Waſſerleltungs⸗An⸗ 
lagen ſind bekanntlich unter Leitung vom ver⸗ 
ſtorbenen Baurat Schmidt und dem Herrn Stadt⸗ 
rat Metzger, jetzt in Bromberg, gebaut. Herr 
Betriebsführer Droege brachte zum Schluß dieſer 
Feier ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. aus. Um 
10 Uhr befanden ſich alle Beſucher, hoffentlich 
recht befriedigt von dem Geſehenen, auf dem 
Heimwege. 
— } 


Gemeinde⸗ Schul: und Kirchenweſen. 


00 Mietsentſchädigung für Mittelſchul⸗ 
lehrer. Vor kurzem hat ſich die Unterrichts⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes wiederum 
mit Petitionen um geſetzliche Regelung der 
Beſoldung der Lehrkräfte an öffentlichen Mittel⸗ 
ſchulen und höheren Mädchenſchulen zu beſchäftigen 
gehabt. In der Verhandlung ſprach ſich der 
Vertreter der Unterrichtsverwaltung ablehnend 
gegen eine geſetzliche Regelung des Mittelſchul⸗ 
weſens aus, mit Bezug auf die Wohnungs⸗ 
geldfrage bemerkte er jedoch: Die Seroisklaſſen⸗ 
Einteilung ſei für die Frage der Mielsentſchädigung 
dieſer Lehrerkategorie ohne Bedeutung, da die 
Höhe der Mietsentſchädigung in 
jedem Falle den wirklichen Aufwand 
für eine angemeſſene Mietswoh⸗ 
nung entſprechen müſſe. Wo dies 
nicht der Fall fei, werde die Schulaufſichtsbehörde 
auf Anrufen den betreffenden Lehrern ihre Hilfe 
nicht verſagen. — Dieſe Zuſicherung iſt auch für 
die Mlttelſchullehrer in Thorn von ganz beſonderer 
Tragweite. Sie beziehen, ſchreibt man uns aus 
Lehrerkrelſen, enen „Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß“ von 400 M. Da ihnen nach den 
Ausführungen des Regierungsvertreters das volle 
Wohnungsgeid zuſteht, ſd werden die ſtädtiſchen 
Behörden den Zuſchuß wohl in ein „Wohnungs⸗ 
geld“ umändern müſſen. Hoffentlich bleibt es 
dabei nicht bei einer bloßen Namensänderung, und 
die Thorner Mlttelſchullehrer werden es nicht 
nötig haben, die in Ausſicht geſtellte Hilfe des 
Miniſters in Anſpruch zu nehmen. 


Rechtspflege. 
2 Schwurgerichtsperiode. 


2. S 185 Str. G. B. Die 2. Sache, die geſtern zur 
Verhandlung kam, betraf den 64 jährigen Viehhändler 
Modrakowski aus Bromberg, zur Zeit in 
Haft. Er war der verſuchten Notzucht angeklagt. 
Verteidigung: R.⸗A. Neumann. Die Verhand- 
lung erfolgte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 
Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten zwar 
nicht der verſuchten Notzucht, wohl aber der Er⸗ 
regung eines öffentlichen Aergernlſſes durch eine 
unzüchtige Handlung ſchuldig. Der Gerichtshof 
verurleilte ihn zu 3 Monaten Gefängnis. 
Auf dieſe Strafe wurde 1 Monat, als ducch die 
Unterſuchungshaft verbüßt, in Anrechnung gebracht. 

5 Meineid. Heute fungierten als Beifiger Amts⸗ 
richter Dr. Rasmuſſen und Gerichtsaſſeſſor 
Jeep. Die Anklagebehörde vertrat Staats⸗ 
anwalt Petrich. Geſchworene: Gutsadminiſtrator 
Lopitſch aus Wonno, Gemeindevorſteher Liedtke 
aus Zlotterie, Fabrikbefitzer Kraatz aus Michlau, 
Kaufmann Simonſohn aus Thorn, Eiſenbahn⸗ 
betriebsſekretär Setlan aus Thorn, Gutsbeſitzer 
Hollatz aus Michlau, Gutsbeſitzer Langſch aus 
Rentſchkau, Gutsbeſitzer Meyer aus Paulshof, 
Rittergutsbeſitzer Hoeltzel aus Babalitz, Brauerei⸗ 
beſitzer Thoms aus Podgorz, Profeſſor Spalding 
aus Neumark und Rentier Franz aus Thorn 3. 
— Auf der Anklagebank befand ſich der Arbeiter 
Sgliezynski aus Zaleſie. Verteidigung: 
R. A. Rabt. 1884 erhielt der Beſitzer Kaliſch 
aus Zalefie von dem Angeklagten ein Darlehn 
von 90 M. vorgeſtreckt. Er ſtellte über den 
Empfang dieſes Betrages einen am 1. Sept. 
1884 fälligen Wechſel aus und händigte das 
Wechſelccctept dem Tngeklagten aus. Da Kaliſch 
in ungünſtigen Vermögensverhältniſſen lebte, über 
ſein Grundſtück auch das Zwangsverſteigerungs⸗ 
verfahren eingeleitet wurde, ſo fürchtete Ange⸗ 
klagter feine Forderu ig zu verlieren. Er forderte 
deshalb ſein Geld noch vor der Fälligkeit zurück. 
Kaliſch beſaß aber kein Barmittel und konnte 
demnach nicht zahlen. Um den Angeklagten vor 
Verluſten zu ſchützen, bot er ihm eine größere 
Quantität Stroh an mit dem Anheimgeben, den 
Wert des Strohes auf ſeine Wechſelſchuld zu 
verrechnen. Angeklagter ging auf dieſes Aner⸗ 
bieten ein. Ec tieß das Stroh abfahren und es 
zu dem Rlttergutsbeſitzer Bergmann nach Czeka⸗ 
nowo ſchaffen. Als Kaliſch daraufhin ſeinen Wechſel 
von dem Angeklagten zurückverlangte, äußerte letzterer 
er könne den Wechſel augenblicklich nicht auffinden, 
wenn dleſer ihm aber zu Geſicht kommen ſollte, 
dann werde er ihn zerreißen. Kaliſch gab ſich 
mit dieſer Erklärung zufrieden. Im Laufe der 
Jahre beſſerten ſich die Vermögensverhältniſſe des 
Kaliſch. Er gelangte auch wieder in den Beſitz 
eines Grundſtücks. Dieſen Amſtand benutzte der 
Angeklagte, um eine Forderung in Höhe von 
90 M. auf Grund des vorerwähnten Wechſels 
nochmals gegen Kaliſch geltend zu machen. Dieſer 
verweigerte Zahlung. Nun klagte Zgliczy iski die 
Forderung aus dem Wechſel bei dem Amtsgerichte 
in Lautenburg gegen Kaliſch ein. In dieſem 
Prozeß erhob K. den Einwand, daß die Wechſel⸗ 
forderung durch die Hingabe des oben erwähnten 
Strohes getilgt ſei, und ſchob über dieſe Behauptung 
dem 3. den Eid zu. Letzterer beſtritt, daß ihm das 
Stroh zur Tilgung feiner Wechſelforderung geliefert 


ſei, und behauptete, daß er das Stroh von K. zum 
Preiſe von 30 M. gekauft und den Kaufpreis bar 
bezahlt habe. Den Eid leiſtete er am 2. Okt. 
vor dem Amtsgerichte in Lautenburg dahin ab, 
daß er das Stroh nicht an Zahlungsſtatt in An⸗ 
rechnung auf ſeine Wechſelforderung erhalten, daß 
er ſich auch nicht durch die Lieferung des Strohes 
dem Kaliſch gegenüber für befriedigt erklärt habe. 
Dieſer Eid ſoll falſch geleiſtet fein. Der Ange⸗ 
klagte beſiritt die Behauptungen der Anklage. Er 
ſtellte es auch heute entſchieden in Abrede, daß K. 
ihm das Stroh zur Tilgung ſeiner Wechſelſchuld 
geliefert habe. Er blieb bei ſeinen Angaben ſtehen, 
wonach er das Stroh zum Preiſe von 30 M. 
gekauft und das Kaufgeld bar bezahlt habe. 
Darüber befragt, weshalb er denn nicht früher 
und erſt nach 15 Jahren ſeinen Anſpruch aus dem 
Wechſel gerichtlich geltend gemacht habe, erwiderte 
der Angeklagte, daß Kaliſch in ſchlechten Ver⸗ 
mögensverhältniſſen gelebt und daß er ihn deshalb 
nicht noch mehr habe drücken wollen. Die Be⸗ 
weisaufnahme fiel derart zu Gunſten des Ange⸗ 
klagten aus, daß nicht nur die Verteidigung, ſon⸗ 
dern auch die Staatsanwaltſchaft die Verneinung 
der Schuldfrage in Antrag brachte. Dleſen Ans 
trägen gemäß gaben die Geſchworenen auch ihren 
Wahrſpruch ab, indem ſie die Schuldfrage ver⸗ 
neinten. Die Folge davon war, daß Zglic. y gk 
freigeſprochen und ſofort auf freien Fuß 
geſetzt wurde. 

Wieder eine ungiltige verordnung. 
Eine Regierungsberordnung halte beflimmt, daß 
alle in öffeentlichen Lokalen ſtatlfindenden Ver⸗ 
ſammlungen, die nicht der polizeilichen Genehmi⸗ 
gung unterliegen, 24 Stunden vorher von dem 
Lokalinhaber der Ortspolizei angemeldet werden 
müßten. Auf Grund dieſer Verordnung war ein 
Gaſtwirt in Strafe genommen worden, der eine 
Privatluftbarkeit nicht angezeigt hatte. Das 


Kammergericht ſprach den Gaſtwirt mit folgender 


Begründung frei: 

Die Beſtimmung, welche die vorgängige An⸗ 
zeige der von geſchloſſenen Geſellſchaften in 
Gaſthäuſern zu veranſtaltenden Tanzluſtbar⸗ 
keiten verlangt, iſt rechtsungiltig. Die Un⸗ 
giltigkeit folgt daraus, daß nach dem Sinne 
und der Entſtehungsgeſchichte des § 6 des 
Polizeiverwaltungsgeſezes vom 11. März 1850 
den Polizeibehörden eine Zuſtändigkeit nur zum 
Schutze der öffentlichen Intereſſen und in Bezug 
auf den öffentlichen Verkehr und die öffentliche 
Sicherhelt gewährt, aber jeder über dieſe 
Grenzen hinausgehende Eingriff in den Privat⸗ 
rechtskreis der einzelnen verſagt fein ſollte. 
Nut ſowelt Gaſtwirtſchaften dem Publikum 
offen ſtehen, unterliegen fie der polizeilichen 
Beaufſichtigung und dem polizeilichen Verord⸗ 
nungsrechte; dies hört aber auf, wenn und jo 
lange ein Raum einer ſolchen Wirtſchaft an 
eine Privatperſon oder geſchloſſene Geſellſchaft 
vermietet wird. Daher bedarf eine Tanz⸗ 
luſtbarkeit, die in einem dem Gaſtwirt 
abgemieteten Lokale von einer Privatperſon oder 
von einer geſchloſſenen Geſellſchaft veranſtaltet 
wirb, weder einer polizeilichen 
Genehmigung noch einer vor⸗ 
gängigen Anzeige. 


Vermiſchtes. 

— In der Nacht vor der Krönung. In 
einer Zuſchriſt an die „Times“ macht ein Ein⸗ 
ſender darauf aufmerkſam, daß in der Nacht vor 
der Krönung der Königin Viktoria 40 000 
Menſchen in den Straßen Londons umherirrten, 
weil ſie kein Obdach fiaden konnten. In der 
Nacht zum 26. Juni würden es gewiß ihrer 
100 000 fein. Der Einſender appelliert an die 
Kirche, ob der Biſchof von London nicht für den 
außergewöhnlichen Anlaß die Kirchen die Nacht 
über offen halten, beleuchten und heizen lafjen 
möchte. Vor der Kirche könnte auch Kaffee ver⸗ 
kauft werden. Er würde ſogar einen kurzen 
Gottesdienſt mit der Abendhymne dabei wohl an⸗ 
gebracht finden. Die Ligitimation zum Eintritte 
wäre das — Eiſenbahnbillet, mit dem ſich der 
Krönungsgaſt auswieſe. Man hat allen Grund 
5 daß die Anregung befolgt werden 
wird. 

—* Ueber große Betrügereien auf ruſſiſchen 
Eiſenbahnen berichtet man der „Katt. Ztg.“: Durch 
Vorzeigung falſcher Frachtbriefe iſt es Gaunern 
gelungen, auf einer Station einen Waggon Zucker 
im Werte von 5000 Rubeln ausgeliefert zu ers 
halten. Auf einer anderen Station folgte man 
dem Vorzeiger eines nachträglich als gefälfcht er: 
kannten Frachtbrieſes eine Sendung Juchtenleder 
im Werte von 3000 Rubeln aus. In Lodz ge⸗ 
lang es dem Schwindler auf gleiche Weiſe eine 
Mehlſendung im Werte von 1500 Rubeln zu 
ergattern. Solche und ähnliche Fälle ſollen ſich 
in letzter Zeit zu Hunderten zugetragen haben, ſie 
werden aber von der Bahnverwaltung geheim 
gehalten. 

— die überſeeiſche Auswanderung aus 
dem Deutſchen Reiche überſtieg nach amtlichen 
Angaben auch im Mai die vorjährige recht erheb⸗ 
lich. Es wanderten aus Deutſchland 3520 Per⸗ 
ſonen aus gegen 2569 im Mai 1901, alſo 951 
oder 37 pCt. mehr als im Vorjahr. Seit Ber 
ginn des Jahres bis Ende Mai find im ganzen 
12 854 Deutſche ausgewandert gegen 8397 im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres, fo daß eine 
Zunahme um 4457 Perſonen oder 53 pCt. 
erlolgt iſt. 

— Ein putziges Geſchichtchen. Wenn ein 
Nachtwächter zuweilen ein Auge zudrückt, fo 
wird das von einem großen Teil der Stabtbe⸗ 
wohner recht wohltuend empfunden, wenn aber ein 
„Huter der Nacht” beide Augen ſchließt, — was 


man im gewöhnlichen Leben mit dem Wo 
„Schlaf“ bezeichnet — ſo iſt das eine Sache, die 
den Bürgern nicht reckt gefallen will. Mit einem 
„Nachtwachtmann“ von der letzteren Art ſcheint die 
Stadt Freyſtadt (Schleſien) beglückt zu fein, 
wenigſtens deutet hierauf ein „Eingeſandt“ hin, 
daß wir im „Freyſt. Stadtbl.“ finden. Es heißt 
da: „Die Mitbürger von Freyſtadt werden um 
ihre Meinung, welches Mittel gegen ſchlafende, 
ſchwer ſchnarchende Nachtwächter anzuwenden iſt, 
erſucht.“ — Vielleicht hat der Nachtwächter einen 
zu reichlichen Schlaftrunk genommen. Zu „ſeiner 
Ehre“ ſei angenommen, daß es nicht Schlafpuloer 
find, die ihn in den Zuſtand der „Duſelei“ ver⸗ 
ſetzen. Wer hilſt den Freyſtädter Bürgern aus 
ihrer Not? 


Reucke Nachrichten. 


posen, 24. Juni. Erſchoſſen hat ſich in 
ſeiner Wohnung der Reglerungsreferendar und 
Reſerve⸗Leutnant Freiherr v. Maſſenbach, nachdem 
er vorher auf einen Zettelankleber geſchoſſen und 
dieſen an der Hand verwundet hatte. Er ſcheint 
die Tat in geiftiger Umnachtung verübt zu haben. 

Kiel, 24. Juni. Das Torpedoboot S. 42 iſt 
bei Elbe 4 durch einen engliſchen Dampfer über- 
rannt und geſunken. Der Kommandant Kapllain⸗ 
leutnant Roſenſtock und 3 Mann werden vermißt. 

Dresden, 24. Juni. Die Beiſetzung König 
Alberts erfolgte geſtern in der ſchwarz ausge⸗ 
ſchlagenen kath. Hofkirche. Um 9 Uhr erſchien 
König Georg mit ſächſiſchen Prinzen, der Kaſſer, 
der Kaiſer von Oeſterreich, Großherzog von Baden 
und die übrigen Fürſtlichkeiten. Nach der Feier 
reiſte das Kaiſerpaar und der Kaljer von Oeſter⸗ 
reich wieder ab. — Es verlautet, daß im 
Miniſterium ein Erlaß einer allgemeinen Am⸗ 
neſtie ausgearbeitet wird. König Albert ſetzte 
etwa 1¼ Millionen Legate für Wohltätigkeit 
und religiöfe Zwecke aus. — Die Geſamtzahl 
der ſchweren Unfälle während der drei Trauer⸗ 
tage während der Beiſetzung König Alberts betrug 
137, darunter 3 Todesfälle. 

London, 24. Juni. Das Krönungsfeſt ift 
wegen Unpäßlichkeit des Königs auf unbejlimmte 
Zeit verſchoben. 

London, 24. Juni. Ein über die Erkran⸗ 
kung des Königs Eduard herausgegebens Bulletin 
beſagt: Der König leidet an einer Blinddarm⸗ 
entzündung. Sein Befinden war am Sonnabend 
ſo, daß er glaubte, dank der trefflichen ärztlichen 
Behandlung, fi dem aufregenden Zeremoniell 
der Rrönungsfeier unterziehen zu durfen. Jetzt hat 
ſich plötzlich eine Operation als unumgänglich 
nötig berausgeſtellt. 

Fünftirchen, 24. Juni. Ja Folge einer im 
Zirkus Enders entſtandenen Exploſton brach im 
Publikum eine Panik aus. 4 Perſonen wurden 
verletzt. 

Peking, 24. Juni. Der amerlkaniſche Mlſſtonar 
Canright telegraphirt, daß die Methodiſtenkapelle 
zerſtört wurde, 10 Chriſten getötet. Die Boxer⸗ 
bewegung breitet ſich aus. 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wa ſſerſtand am 24. Juni um 7 Uhr Morgens, 
＋ 1,03 Meter. Lulttemperatur: +9 Brad Cell. 
Wetter: Regen. Wind: NW. 

Sonnen Aufgang 3 Uber 27 Minuten, Untergang 
8 Uhr 37 Ninulen. 

Mond Aufgang 10 Uhr 04 Minuten Abends. 
Untergang 7 Uhr 4 Kinuten B. T. 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud. 

Mittwoch, den 25. Juni: Wolkig, teils heiter, 
Strichweiſe Regenfall. Windig. 

Donnerftag, den 26. Juni: Wolkig, ſonnig, 
ſommerlich warm, vieſach Regen und Gewitter. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


23. 6 124.6, 
Tendenz der Fondsbör re teft. U 

Ruſſiſche Banknoten „ 2416,05 f 216, 
Warſchau 8 Tae 215,994 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,25 85,25 
Preußiſche Konſols 87 5 92 43 92 40 
Heu Konſols 3¼% „„ 102.102. 
Preußiſche Konſols 3½% abg... 102,— 102. 
Deutſche Reichsanleihe 3 . + » 92 80 92 80 
Deutſche Reichsanleihe 8½% . . 102.10 102,25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. U, 893 8935 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. 88,75 98/80 
Poſener Pfandbriefe sur, „„ 99,20] 9925 
Poſener Pfandbrieſe —— . 441029 | 102,90 
Volniſche Pfandbriefe 4½% . 100 8911,50 
Türkiſche Anleihe 1½ʒ (d. 28,80 28 75 
Italieniſche Rente 4% m.. 102.80 102,75 
Numäniſche Rente von 1894 4% 88, 83 — 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe „ 186,20 185 99 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . | 203.50 | 203,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . . 177,50 2766) 
Laurahütte⸗ Aktien .2 0% 2:5.— 205,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗Altien —— 1 —.— 
orner Stadt⸗Anleihe 3½6% 22 —.— —.— 
Weizen: Juli 5 168 —168,— 
S 52 161,25] 161,76 
Okibt. Fr — 1 —.— 

Loco in Rem Port 87¼ 81¼ 
Noisen t t! 145, | 145,— 
ept. * * * 138,.— 138,.— 
ke ee ee 2 187,50 


Reichsbank⸗ Diskont 3, Lombard Zinsfuß 4 % 
FEC 
Die Friedrichswerther Schweine⸗Hochzucht 
ging aus der diesjährigen Ausſtellung der deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Mannheim als um: 
beſtrittene Siegerin hervor, denn in allen drei 
beſchickten Klaſſen (Kl. 1 alte Eber, Kl. 2 alte 
Sauen und Klaſſe 3 junge Sauen) erhielten die 
ausgeſtellten Tiere die drei höchſten Preiſe, näm⸗ 
lich die drei Sieger⸗ und La⸗Preiſe, auch erhielt die 
angemeldete Sammlung den erſten Preis. — Im 
Ganzen entfielen auf die 11 ausgeſtellten Tiere 
14 Preiſe. — Bei der ſcharfen Konkurrenz if 
dies gewiß ein großartiger Erfolg, zu dem man 
der altbewährten Zucht nur Gluck wünſchen kann. 


Bekauntmachung. 
Am Donnerſtag, d. 26. d. M. 


Roon-Denkmal. 


In Verfolg unſeres Aufrufes vom Des 


Polizeiverotdnung 


betreffendidie Abfuhr der Haushaltungs⸗ 


 Mittwochs-Concert, TWO II. 


s zember 1901 bringen wir hiermit zur öffent⸗ 
aefane WERE Erbin S das uns e zur der Nachmittags 5 Uhr 
dere e der 665 und ben Onieet ©) blog Sd, 2) Eh J Dee RER Me Peiner: * bei Streich⸗ und Wilitär⸗Wiuftt. 
Ader die Polizeiverwaltung vom 11. März|f) Thorn Stadt, g) Roſenberg, h) Flatow eiſchermeiſter Hermann 
08880 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und der 2 50 Schloch can 8) Reſenberz. d) Slato | Auserwähltes Pr ogramm. 
E. Su Ba 5 bh efeheh Ab bie abge: Nachweiſungen 00 Mauerziegel Anfang 8 Uhr. Ende nach 11 Uhr. 
5 a — —.— 5 un RE 5 Be eingeahı 10 5 25015 = de öffentlich e ver ſteigern. Eintritt à Verſon 25 Hg. — Schnitt vor 10 Ahr 15 Fig. 
Fe für den Rolleiegit des Gtabfeife |) 220 ang 528 K. uc 1017 DR, "| Thorn, den 24. Jun 1002. Um zahlreichen Beſuch bitten ergebenft 
206 M. und i) 1043 zugegangen ſin h i 1 
Thorn Folgendes Re 12 — einer . Namen be einzelnen ig —___Hehse, Gericktsvollzieher. Bormann 2 2 Fisch, > 
aufführenden uittungsleiſtung bitten wir nn 
. er abjehen zu dürſen, um die Zeitungen, melde] S 5 Der alte sn sagt: A Kalk, 
durchläſſig, mit einem jeftihliehenden, von dem ane n d e e 42 3 zn ement, 
Behälter nicht zu trennenden Deckel und mit ie Anspruch 2 u nehmen. Die DO Oniitun 8. N 2 7 Gyps. 
Handgriffen oder Bügeln verfehen jein. Die iin 8 gie: 5 3 die Lokal⸗Komite s 915 2:8 5 85 2 
größten Behälter dürfen nicht Raum für mehr 1 5 erſceinender Weife erfolgen. 5 * Sion Theer, - 
als 70 Liter Inhalt, die kleinſten Behälter Jus Be allen. biöherigen. Spen. 17 7 2 Carboli 
n Beben, Su ger [5 * unferen herzlichen Sant . 4 = 21 Ineum, 
= fülltem Zuſtande dürfen die Behälter nur fo eech = wenden Be uns an alle Dies 2 K = Dachpappen, 
ſchwer fein, daß fie von einem oder zwei len welche es bisher unterlaſſen 8 * * 
Mana gehoben und in den Abſuhrwagen ge ⸗ eben ſich ihrem Können und Ver⸗ 7 A Rohrgewebe, 
. ſchüttet werden können. Eine Ueberfüllung haben. 5 8 In der That iſt iR das ficherfte, wirkſamſte, zuverläſſigſte N 
ber Behälter über den Rand iſt unſtatthaft, mögen eutſprechend au der ER 38 . | 37 Thonröhren 
die Deckel ber bereit gettellten Behälter find 81 e Sara die Thal 8 8 Ins ekten- 7 ötun 70 45 offerirt 
vielmehr vollſtändig geſchloſſen zu halten. nie, 2. 6 in 
5 5 zu beweiſen, daß die Bewohner unſerer 8 * Franz Zährer - Thorn. 
8 Auf der Straße dürfen die Behälter nur Provinz gewillt ſind, ſich an der Er⸗ 5 3 ſpeziell für Fliegen, Flöhe, Läuſe, Kakerlaken, Schwaben ꝛc. Aus den = 5 
zum Zwecke bes Entleerens geöffnet werden; füllnug der Dankespflicht gegenüber “= zahlreichen Anerlennungsſchreiben: „Ori ift famos.“ — „Ihr Ori 8 N 
. Garchſuchen und Durchwätlen des In⸗ einem der beſten Söhne des preußiſchen = 4 wirk / koloſſal.“ — „Habe großartige Erfolge erzielt.“ — „Half beſſfer 5 2 
5 Haltß der Behälter in verboten. und deutſchen Vaterlandes in ange⸗ SS wü Andere Sachen.“ — „Berwende blos nur noch Gri. Jede — f egen ei nut. 
meſſener Weiſe zu 1 8 8 Wiemele lol: im Serantiefarton 1 und 5 2 Sig Honigkuchen, Cac Ch | d 
Danzta, im Inn 190 g temals loſe zum Nachfüllen. Alſo Vorſicht beim Einkau reis 2 3 a0, 0 
e beet ggg Das Weſtpreußiſche Provinzial-Komite| - 2 ichs ade e 10T: 5 a: Dee eee : Cakes Confee te, 8 10 alle 
firafe bis zu 30 M. geahndet, an deren Stelle für die Ertichtung eines Roon⸗Denkmals, d Nidts anderes als Erfah oder ebenſo gu ) onbons, 


Im Auftrage „Rapid“ für kräftigſte und bequemſte Ausnutzung des Ori 60 Pfg. 


v. Gossler, 
Ober prälident, Staatsminiſter. 


8 Unvermögensfalle entſprechende Haftſtraſe 


8 4. 
Dieſe Polizeiverordnung tritt für den ganzen 


horn, den 27. Juni 1902. 


Kersten, 
Erſter Bürgermeitter, 


rn: 


1. 


Zu vorſtehender Polizeiverorbnung machen 
wir hierdurch darauf aufmerkſam, daß die vom 
1. Oktober d. 38. ab zu benutzenden Behälter 
in der vorgeſchriebenen Höchſtgröße, Mindeſt 
größe und den verſchiedenen Zwiſchengrößen 
im ten hieſigen Eiſenwaarenhandlungen de⸗ 
zogen werden können. 

Der vorausſichtliche Preis ae die größten 
Behälter dürfte 7,50— 8,00 M., ju die 
kleinſten 2,75—3, 90 M. A x 

Thorn, den 23. Juni 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. | 


Ft ur Ergänzung der Beſtände im hieſigen 
. mbc e u. Wagen Nang. 
. ns (Siechenhaus) wird die Lieſerurg von 
. eſtoffen und Kleidungsſtücken nach dem 
nachgegedenen ungefähren Jahresbedarſe aus- 
ieben und zwär x . 


deſcht 
3 a) für das Krantenbanb: 
200 m weißes bıeiteh Leinen zu gr. Bezügen, 


von 


A. Schröder, Copperuitusfiraße 41, 


an der Gasanſtalt. 


unter Vorlegung der Steueraus ſchrei 
— an unfere Kümmerel⸗Nebenkaſſe 
athhauſe während der eee 
Dienfhunden zu zahlen. 
Thorn, den 15. Juni 1902. 
Der Magiſtrat. 


Steuerabthetlung. 


Bekanntmachung. 


Dachpappen 


besandet und unbesandet. 

Holzeement, Holzcementpapier, Klebemasse, 
Dachlack, Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, 
Isolirpappe, Isolirplatten, Asphalt, 
Goudron, Carbolineum, Rohrgewebe, 


2 Stückkalk, Portland- Cement aa 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst. 


50 „ „ Unterlagen Für und Juli b. Je os in 
200 gewöhnliches Bezügen, Juni und Juli oks in 
30 „ wel —.— = . e Meinen ua von mindeſtens 100 I Eindeckungen aller Art S 


992 De Barchent, 
5 d. weiße Handtücher, 
2 Klchenhandtücher, 
1 rothe Taſchentücker, 
— Männer-Anzüge, 
50 S1. Laken 13094225 cm à Stüd 3 W. 
der mechdaniſchen Weberei Th. 
Zimmerman in Gnadenfrei i / Schl. 
55 für das e ene Stift: 
150 m Hemdenleinen, 
9 San), Seinen zu Laken (oder 20 
Laken 


Eir. zur ſofortigen Abnahme 
bei uns kaufen, iſt der Preis ermäßigt 
auf M. 0,80 pro Ctr. groben 
Koks ab Hof Gasanſtalt. 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Spiritus 


& wie: einfache, doppeltlagige Pappdächer, Schiefer- 
und Ziegeldächer 
bei langjährigen Garantieen, 


Gebrüder Pichert, 


THORN. G. m. b. II CULMSEE. 


100 „ bunten Stoff zu Bettbezügen, 
1 Aud. 3 Taschenuhr. Bi lei isen iS” Gewinn-Ziehung 10. Juli zu Briesen. 
2 „ Gefihtöhandtücer, 2 7 | 
8 Kügenpanbtächer 0 Westnreussische 1 4 


Pferde-Loose 1a 


11 1.008@ 10%, Porto u. Liste 20% 


30 m — Schürzenleinen, 
S0 „ Leinen zu Unterlagen, 
duntes Leinen zu Nachtjacken, 


inallen Grössen u. Formen 


0. „ Keen Dowlas zu Laken und Bette 10 nur 2 

5 8 e — 11 ng l.oosen 4 5 Gewinne. 
muds- Anzüge für ner 15 FT 

6 Männer Anzüge von duntelm baum» 3 Equi- 7 Reit- . Pfer de 
wollenen Stoff. 5 4 73 — 


Angebote nebſt Proben und Preisangabe 
find Yoftmäßig verſchloſſen mit der Aufſchrift: 

„Angebote * Wäſcheſtoſſe für das ſtädt. 

Krankenhaus bezw. Wilhelm⸗Augufta⸗Stiſt“ 

bis zum 5. Juli, 12 Uhr Mittags 

im eee einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in un⸗ 

ſerem Armen⸗Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 31. Mai 1902 

Der Ma giſtrat. 


Abtheilung für . 


Aufgebot. 


Fahrer ira silberne Ess- u. Kaffeelöffel, 


Alles brauchbare, leicht verwerthbare Sachen; auch die Pferde 
können auf der nac h Ziehung stattf. Auction in Baar umgesetzt werden. 
Loose überall zu haben, auch bei dem General -Debit: Are De chärt 


Lud. Müller & Co., ee 


„ Breitestrasse 5, 


in Hamburg, gr. Johannisstrasse 21: 
Telegramm - Adresse: Glicksmüller. 


| Im Gelnauch 

Praktisch! — Einfach! — Billig ! 
In Thorn erhältlich bei: 

Ph. Elkan Machf., 

Herm. Fränkel, 

Carl Meinas, 

J. Wardacki, 

Frz. Zehen; 


Warnung! 


5 Iſt das nicht Beirug? So fragte ein treuet 
Ankerfreund, als er uns mittheilte, daß er in 


Von dem Leben des am 9. April 1842 iri 5 einem Geſchäft auf die Frage nach Anker ⸗Pain⸗ 
in Ludwig sthal geborenen Arbeiters 28 B FONNSP 41 itu 5 1.0 Exp ller dennoch unechtes Zeug erhalten habe und daß der Verkäufer, 
Franz Rostanowski, welcher 2 5 8 2 als ihm das im Vertrauen auf gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte 


0 etwa 40 Jahren ſeinen Wohnort 


Präparat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme 
tan no verlaſſen hat und dann in 


verweigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäft⸗ 
lichen Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets 
ausdrücklich 


„Anker⸗Pain-Srpeler TEE 
verlangen, ſondern auch das Verabrelchte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und echt iſt 
nur das Original⸗Präparat, der „Anker⸗Paln⸗Expeller“! Alſo 


Vorſicht beim Einkauf! a, 
ns 5 Rn. iche & Cie. in Rudolfadt, Thüringen. 


Ein Laden 


vom 1. Juli zu vermithen bei 
A. Wohlfeil, Schubmacherſtr. 24. 
Freund! möbl. Vorderzimmer 


unweit der Weichſel, von ſogleich billig zu 
verm. Wo? ſagt die Expedition d. Blattes. 


ueberall erhältlich! 


Verkaufsstellen giebt an: 
Centrale für Spiritus-Verwerthung 
G. m. b. H., Berlin W 8. 


wird er daher auf⸗ 
pr ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 


den 3. April 1903, 

Er Vormittags 10 Uhr 

bd dem Königlichen Amtsgericht Schwetz, 

Zimmer Nr. 2 zu melden, widrigenfalls 

feine Todeserklärung erfolgen wird. 
Z3laugleich werden Alle, welche über feinen 

* Verbleib Auskunft zu geben vermögen, 
aufgefordert, dem Gericht davon fpäteflens 

n l Anzeige zu machen. 


* x 24. April 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


e 


Fremden-Listen: 
Formulare 


wie ſolche von den Behörden vorgeſchrieben 
und von den Herren Gaſtwirthen geführt 
werden müſſen, hält auf Lager 


Ein ordentlich er 


Cauſburſche 


die Erpedition 


des Amtlichen Seren Organs 
für den Amtsbezirk a x 


Thorn, Bäcker ſtraße 39. 


der „Thorner Zeitung.“ 


Metall-, eichene, ſowie mit Tuch über 


7 
zogene 
Stadtkreis Thorn mit dem 1. Oktober d. 38, W fi 
eitere Beiträge aus der Stadt Thorn ze u; 
er den 20. Juni 1902. werden von Bei Kämmereikaſſe hierſelbſt Sär 9e, 
Die Polizei-Berwaltun (Rathhaus) während der Dlenſtſtunden gern au 
3 9. entgegengenommen. a Kleider, Jacken von der 


einfachſten bis zu den eleganteſten liefert zu 
een billigſten Preiſen das Sarg⸗Magazin 


j|g0000000000000:0c0000000005 1 herrſchaftl. Wohnung 


Sassssossseeetesennnnseneen 


von fofort geſucht. Näheres in der Exped. 


Attrappen etc. 


werden zu en gros -Preiſen 


Schuhmacherſtr. 24 
| bis Ende Juni ausverkauft. 


Ein Aufwartemädchen geſucht. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle. 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 


wohnung, 3 Zimmer und Zubeh. zu 
verm. Culm. Chauſſee 42/44. 


| 
| 
| 


Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
Be — * oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 11, Erdgeſchoß, 
7 Zimmer und Erkerzimmer nebit allem 
Zubehör, ſowie Gartennutzung, bisher von 
Herrn Rittmeiſter Schoeler bewohnt, ift 
don FE oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17, 1. 


„ Hoghenſcaflace Wohnung, 
Etage, beft. aus 8 Zimmern, allem 
80d ber Gaberln und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober 1902 zu verm. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 

Näheres zu erfragen bel 

Max Pünchera, Brückenſtraße 11. 
ut möbl. Zimm. u. Kab., ſowte 1 kl 
I Rim. zu verm. Culmerfr. 26, IH 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Pe 
Erkrankte ift das berühmte W 


Dr. Bataus Selbsthewahrung 


81. Aufl. Mit 27 


Abbild. Preis 3 Mr. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
| Laſter leidet. Tanfende berdaufen 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags-Ma⸗ 
. in 23 ee nd Nr. 27, 


lung. » 
Thorn äthig in d . 
PR chen Walter . 4 


Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 
Nreis- Courant. 
(Ohne — — 


vo n 
13,6 22 6. 
| Marf- 
e Nr. 4 — t — 20 
14,40 14.20 


15,60 15,40 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


U 


Kaiſt aut en 


day 1 14,69 | 14,40 
do. 8 5 13,40 13,20 

do. 00 geld Band 13,20 13,.— 
Ze utte: mehl . 72 92 249 
Weizen⸗Rleie , , 5.— yo 
Btoggenmeh! 0 . ER 
70 N 11,40 11,20 
bo I BR 10,80 10,60 
Commis⸗ e N 9.40 9253 
Roggen Schrot ; 9.20 9,— 
Roggen⸗Kleie 5,40 5,40 
Geritens@raupe RE | 18,2) 113.20 
2. 11,70 12,70 

= 7 288 10,70 | 10,70 

do. 7 9,70 9,70 

do. u 5. 0:89 

do. ar: 8,70 | 8,70 

do. grobe 8.70 8,70 
. En 9,50 | 9,50 
* 2 a 9.— 

Be „ 8,70 8.70 
Gerfien-Kogmei! 7,50 7,50 
e 5 ; ; 5,20 | 5,20 
Buchweizengries 16,59 16,50 
Buchweizengrütze ! 15,50 15 50 
dio. II 115.— 15.— 


Zwei Blätter 


